
Überreicht durch:

AIDS
Und Jed e lebensbedrohlich e Krank-

GGSGÜSChaft ne '* macn t Angst : Angs t vor
körperlichem Verfall , vor Ster -
ben und Tod. AIDS löst darüber

hinaus besondere Ängste aus. HIV wird hauptsächlic h bei
Verhaltensweisen übertragen , übe r di e i n unserer Gesell-
schaft bisher nicht offen gesproche n wurde, di e teilweise
sogar abgelehn t werden , abe r dennoc h wei t verbreite t
sind: z.B.Sexualverkehrzwischen Männern, Sexualverkehr
außerhalb feste r Zweierbeziehungen , Drogengebrauch.
Deshalb fäll t e s der Gesellschaf t wi e de m einzelne n so
schwer, mit diese r Krankheit angemessen umzugehen.

Tatsache ist: Die HIV-Infektion und AID S haben bei uns
nicht in dem befürchteten Ausmaß auf die „Allgemeinbe-
völkerung" übergegriffen . Die meisten Erkrankungen sind
bisher be i homosexuelle n Männern un d drogengebrau -
chenden Mensche n aufgetreten. Di e meiste n von ihne n
haben sich bereits vor Jahren angesteckt, al s man nur we-
nig über  di e Infektionsweg e un d Schutzmöglichkeiten
wußte.

Aufklärung is t weiterhin wichtig , u m die Ansteckungs-
gefahr in allen Bevölkerungsgruppen so niedrig wie mög-
lich zu halten. Wenn Aufklärung erfolgreich sein soll, muß
anerkannt werden , da ß Mensche n sich homosexuel l ver -
halten, Droge n gebrauchen, Sex für Gel d anbieten ode r
für Gel d kaufen. Nu r wenn Mensche n so akzeptiert wer-
den, wie si e sind, können sie gezielt über  Infektionsweg e
und Schutzmöglichkeite n aufgeklärt werden . Wer Angst
haben muß, abgelehn t ode r bestraf t zu werden, wer be-
fürchten muß , aufgrund eine r HIV-Infektio n gemiede n
oder abgesonder t z u werden , kan n vo n Informatione n
kaum erreicht werden.

Ebenso müssen wir anerkennen , daß Menschen mit HIV
und Mensche n mit AID S unter un s leben als Mitschüler, Ar-
beitskollegen, Nachbarn, Angehörige und Freunde. Sie ha-
ben ein Rech t au f Ausbildung , Arbeit , Wohnun g un d ein
Recht au f Betreuun g durc h Mensche n ihres  Vertrauens.
Wenn diese Rechte gesichert werden, kann verhindert wer-
den, da ß Betroffene vereinsamen und verelenden. Wenn
es gelingt , unbegründet e Ängst e vo r Ansteckun g abzu-
bauen un d Vorurteil e gegenübe r Minderheite n z u über -
winden, kan n die Gesellschaft nicht durch AIDS gespalten
werden.
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AIDS-Hilfen gibt es in vielen Städte n de r Bundesrepubli k
sowie in Berlin (West). Sie bieten telefonische und persön-
liche Beratung sowie Betreuung .
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Was
ist

AIDS?
AIDS bezeichne t ei n Krank -
heitsbild, das sich infolge einer
erworbenen Abwehrschwäche
entwickelt. Al s entscheidend e
Voraussetzung für AIDS gilt die
Ansteckung mi t de m Virus HIV.
Das Viru s verminder t di e kör-
pereigene Abwehrfähigkei t
gegenüber Krankheitserre -
gern.

Dies kan n nach Ablauf meh -
rerer Monat e ode r Jahr e zu In-
fektionen un d Erkrankunge n
führen, wie z.B. Lungenentzün-
dung, selten e Forme n von

Krebs usw . Die Ansteckung mit HI V kann vereinzelt auch
Veränderungen i m zentralen Nervensyste m hervorrufen,
die aber nur selten ernste Folgen haben.

Aber nicht jede Ansteckung mi t HI V führt zu AIDS.

Wichtig: Krankheitszeichen , wie si e bei AIDS auftreten ,
entstehen auch bei vielen anderen Infektionskrankheiten ,
z.B. bei Grippe. Ob eine erworbene Abwehrschwäche vor-
liegt oder nicht, kann deshalb nur ein Arzt feststellen, der
auf diesem Gebiet erfahren ist.

Wie wird
HIV nicht

übertragen?
HIV is t ei n seh r empfindliche s
Virus. Gelang t HI V an di e Au -
ßenluft, stirbt e s rasch ab . Di e
üblichen Hygienemaßnahme n

im Haushalt und im Krankenhaus machen das Virus schnell
unschädlich. HI V kann zwa r auc h in Urin , Kot , Speichel ,
Schweiß und Tränenflüssigkeit enthalten sein , aber nur in
sehr geringer Menge . Sie reicht für ein e Ansteckung nich t
aus. Bis heute is t kein einziger Fal l bekannt , be i dem eine
HIV-Infektion überdiese Körperflüssigkeiten erfolgt wäre.

Somit besteh t kein e Ansteckungsgefah r be i Hände -
druck, Umarmen , Streichel n ode r Küssen , bei Anhuste n
oder Anniesen , be i Benutzen derselbe n Teller, Gläser und
Bestecke, be i Benutze n vo n Toiletten , Bädern ode r Sau-
nen, bei m Zusammenarbeite n un d -wohne n mi t Men-
schen mit HIV und Menschen mit AIDS sowie bei deren Be-
treuung und Pflege.

Wie kann HIV
übertragen

Werden? Ein e An steckung is t nur mög -
lich, wenn Blu t oder Sperma ei-
nes Mensche n mi t HI V i n di e

Blutbahn eines anderen Menschen gelangt.
Diese Körperflüssigkeiten können HI V in großer Meng e

enthalten. Der Sexualverkehr ohne Kondom is t daher der
häufigste Infektionsweg . Di e Darmschleimhaut ist beson-
ders empfindlich . Deshal b is t der Analverkehr ohne Kon -
dom di e Sexualprakti k mit de r höchste n Ansteckungsge-
fahr. HIV kann auch beim Vaginalverkehr übertragen wer-
den. Während der Periode besteht ein erhöhtes Infektions-
risiko, wenn kein e Kondome benutz t werden.

Ansteckungsgefahr besteh t auc h bei m Injiziere n vo n
Drogen („Fixen") , wenn Spritze n von mehrere n gemein -
sam benutzt werden . Ebenso kann das Virus von der Mut -
ter auf das Kind während der Schwangerschaft und bei der
Geburt übertragen werden .

Die Ansteckungsgefahr durch Bluttransfusion und Blut -
produkte (z.B . bei Hämophilie ) ist  in der  Bundesrepublik
heute weitestgehen d ausgeschlossen , d a sei t 198 5 jede
Blutspende auf HIV-Antikörper untersucht wird.

Gibt es
Behandlung^- Bishe r gib t es weder ei n Medi -

möqlichkeiten? kament ' das die erworbene Ab-
-* wehrschwach e heile n kann ,

noch gibt es einen Impfstoff ge-
gen di e HIV-Infektion . Dennoc h macht die Medizi n Fort-
schritte. Einige Infektionskrankheiten, di e bei AIDS auftre-
ten, kan n man bereits erfolgreich behandeln .

In welchen
Situationen

soll man
sich schützen?

Vorbeugen ist heute das einzig
mögliche Mittel gegen die HIV-
Infektion.

Weil bishe r vor alle m homo-
und bisexuell e Männer sowie Fixer von der HIV-Infektio n
betroffen sind,  können Menschen , die diesen Gruppen an-
gehören, leich t i n Situatione n kommen , di e mi t Anstek-
kungsgefahr verbunden sind.

Männer, die mit Männern Sex haben, schützen sich durch
sichere Sexualpraktiken (Safer Sex ) und verwende n bei m
Analverkehr Kondome .

Vorbeugen bei m Fixe n heißt : Imme r nu r da s eigen e
Spritzbesteck verwenden - un d zwar nur bei sich selbst.

In Europa und Nordamerika gibt es bisher außerhalb der
genannten Gruppe n nur wenige Menschen mit HIV

Trotzdem kan n auc h fü r Menschen , di e sic h hetero -
sexuell verhalten, der Vaginal- und Analverkehrohne Kon-
dom mit einem-wenn derzeit auch nur geringen - Risik o
verbunden sein. Beim sexuellen Abenteuer, be i der Prosti-
tution un d bei m Sexualverkeh r mit Mensche n aus den
Hauptbetroffenengruppen schütze n Kondome . Da s gilt
unabhängig davon, ob sich Menschen homo- oder hetero-
sexuell verhalten .

Was sagt
der „Test " Di e heute übliche n Testverfah-

aUS? re n versucnen festzustellen, ob
jemand HI V i m Blu t ha t ode r
nicht. Da s Virus selbst wird da-

bei nich t nachgewiesen , sondern die Antikörper , mi t de -
nen der Organismus auf eine Infektion mit HIV reagiert. Im
Gegensatz zu den bei anderen Infektionen gebildeten An-
tikörpern (z.B . gegen Masern) sind HIV-Antikörper nicht in
der Lage, das Virus unschädlich zu machen.

Werden Antikörper nachgewiesen , lautet das Testergeb-
nis „positiv" , werde n kein e nachgewiesen , spricht ma n
von einem „negativen" Ergebnis . Nach einer Ansteckung
mit HI V kan n e s mehrere Monate , i n Einzelfälle n sogar
Jahre dauern , bi s sich nachweisbar e Antikörper gebilde t
haben. Wird der Test also zu früh durchgeführt, is t er nicht
aussagekräftig. Vor allem ein „positiver" Testbefun d muß
durch Bestätigungstests überprüft werden , um Fehler aus-
zuschließen.

Ein bestätigtes „positives"  Ergebnis besagt nicht, daß je-
mand AIDS hat oder daran erkranken wird. Nich t bei allen
Menschen mi t HI V kommt es zu Krankheiten, die zu AIDS
führen.

Wichtig: Vor dem Test und bei der Mitteilung des Tester-
gebnisses sollt e imme r ein e ausführlich e Beratung erfol -
gen. Auch ist darauf zu achten, daß derTest anonym (ohne
Angabe des Namens und der Adresse) durchgeführt wird .

Unabhängig davon , o b de r Tes t gemach t wurd e ode r
nicht un d unabhängig davon , ob das Testergebnis „nega-
tiv" ode r „positiv " ist , gilt : I n Risikosituationen soll man
sich schützen.


